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W ird de r H aushalt der Europäi­

schen Union (EU) zu e inem  

weiteren N ebenhaushalt der M itg lied­

staaten? Bei de r Konferenz des Euro­

pä ischen Rates in Brüssel besch los­

sen d ie  Staats- und R egierungschefs 

Investitionen in europä ische Infra­

struktur- und Kom m unikationsnetze 

in Höhe von jährlich  rund 20 Mrd. 

ECU (38,5 Mrd. DM), von deren F i­

nanzierung 8 Mrd. ECU pro Jahr noch 

offenstehen. D ie F inanzierung d ieses 

Betrages durch „E uro -A n le ihen “ , w ie 

von der Kom m ission vorgeschlagen, 

hat der Europäische Rat zwar nicht 

genehm ig t; dennoch  haben eine 

Reihe von M itg liedstaaten d ie  Hoff­

nung noch n ich t aufgegeben, daß die 

EU für sie das (zusätzliche) „D efic it 

spend ing “ übernehm en könnte, zu 

dem  sie sich angesichts hoher na tio ­

na le r H aushaltsdefiz ite  und e iner 

rasch w achsenden ö ffentlichen Ver­

schu ldung nicht in de r Lage sehen.

Das E U -B udget s ieh t e ine K re d itfi­

nanzie rung  n ich t vor. Es g ib t aber 

P räzedenzfä lle  gem e inscha ftliche r 

K red itfinanz ie rungen  „o ff budge t“ , 

w ie  das Neue G em e in sch a fts in s tru ­

m ent (N G l), d ie  G e m e inscha ftsan le i­

hen zu r Z ah lungsb ilanz finanz ie rung  

und -  außerha lb  des engeren EW G- 

R ahm ens -  d ie  A n le ihebegebungen  

der M ontanun ion  (EG KS ). Doch 

auch ohne d ie  M ög lichke it der Ver­

schu ldung  hat s ich  das EU -B udget 

inne rha lb  von nur sechs Jahren 

von 35 ,3  Mrd. ECU 1987 auf fast 

67 Mrd. ECU (128 Mrd. DM) 1993 

nahezu verdoppe lt, w ie  d ie  Deutsche 

B undesbank in e ine r Ana lyse  der 

F inanzbez iehungen  der B undes­

repub lik  D eu tsch land  zu den E uro­

pä ischen G em e inscha ften  jüngs t ins 

B ew uß tsein  ge ru fen  hat. Das en t­

sp rich t e ine r jäh rlich en  A usgaben- 

und E innahm enste ige rung  von über 

11 %. Für den Rest des Jahrzehn ts  

ist zw ar e ine  V erlangsam ung ange­

sagt, doch w ird  de r E U -H ausha lt w e i­

te rh in  m it R aten von 3%  jäh rlich , g e ­

rechnet zu konstan ten  P re isen, ex­

pandieren ; nom ina l, zu laufenden 

Preisen, w ird  de r Zuw achs eher bei 

7%  liegen.

  J
Hans-Eckart Scharrer

Das EU-Budget 
-e in  Neben­

haushalt?

Dies g ibt Anlaß zu zwei Fragen: 

Hat d ie  EU E insparungsm ög lichke i­

ten konsequent genutzt, und ist d ie 

Lastenverte ilung  angem essen ge re ­

ge lt?  W as d ie  E insparungsm ög lich ­

keiten betrifft, so verw eisen Vertreter 

der EU gern darauf, daß der A n te il der 

Agrarausgaben von ursprüng lich  

zwei D ritte ln  des H ausha lts  bis Ende 

d ieses Jahrzehnts auf rund 4 5 %  zu ­

rückgehen w ird . A lle rd ings werden 

d iese S ubventionen (1993: 35 Mrd. 

ECU) auch fü r den Rest d ieses Jahr­

zehnts real, d.h. p re isbere in ig t, um 

rund 1,5% pro Jahr ste igen.

D ie Chance, d ie S ubventionen im 

Rahm en de r U ruguay-R unde des 

GATT in te rna tiona l konzertie rt real 

zurückzuführen, w urde -  vor a llem  

auf Betre iben der G em einscha ft -  be ­

w ußt vertan. Im D urchschn itt w ird je ­

der de r e tw a 3 M ill. landw irtscha ftli­

chen Betriebe von 5 ha und m ehr a l­

lein aus EU-Kassen m it jährlich  rund 

2 0 0 0 0  DM  subvention ie rt. D ie Z u ­

s tim m ung Frankre ichs zu dem  Agrar­

te il des GATT-Pakets m ußte d ie  G e­

m einschaft zudem  m it de r Zusage 

w e ite re r m ög licher M illia rdensubven­

tionen  an d ie  französische Landw irt­

schaft erkaufen.

A uch bei den struk tu rpo litischen 

Ausgaben, d ie  zw ischen 1987 und 

1993 m ehr als verdre ifacht wurden 

und zu le tz t 22 Mrd. ECU (42 Mrd. 

DM) erre ichten, s ind e rheb liche  Zw ei­

fel an de r E ffiz ienz angebrach t. M in ­

destens in e in igen E m pfängerlän­

dern werden dadurch o ffenkund ig  

ke ine W achstum sim pu lse  erzeugt, 

sondern na tiona le  H ausha ltsm itte l 

fü r d ie  S tü tzung überkom m ener 

S trukturen und an ti-ökonom ischer 

Verha ltensw eisen fre igese tzt, und 

das EU -Budget als N ebenhausha lt 

übern im m t Funktionen, d ie bei spar­

sam er H ausha lts führung  aus dem  

na tiona len  Budget ge le is te t w erden 

könnten. D ie G efahr besteht, daß die 

B egünstig ten  sich auch künftig  die 

Zustim m ung zu -  auch fü r s ie  vo rte il­

haften -  G em einscha fts in itia tiven  

durch e ine Erhöhung der S truktur­

fonds abkaufen lassen.

D ie B undesrepub lik  kann d iesen 

W eg n icht w e ite r m itgehen. Ihr Be i­

trag zum  E U -H aushalt ist nach Be­

rechnungen de r Bundesbank zw i­

schen 1987 und 1992 bru tto  um jäh r­

lich 12% auf zu le tz t 35 ,7  Mrd. DM  ge­

w achsen. Netto, d.h. nach Berück­

s ich tigung de r EU -Zahlungen an die 

B undesrepub lik, s ind d ie  Le istungen 

an Brüssel sogar um  jäh rlich  16% auf 

22 Mrd. DM gestiegen . D eutsch land 

ist dam it, ungeachte t hoher in te rner 

B e lastungen, m it w e item  Abstand der 

größte Nettozahler, w ährend e ine 

Reihe anderer, n ich t w en ige r w oh lha ­

bender Länder zu den N ettoem pfän ­

gern gehören. D ie finanz ie lle  S o lida­

rität, ein tragender P fe ile r de r Euro­

pä ischen Union, ist aber verletzt, 

wenn w oh lhabende  Länder sich von 

anderen subvention ie ren  lassen und 

wenn w en iger w oh lhabende  M itg lied ­

staaten d ie  F inanztransfers n icht 

durch e ine w irksam e W irtscha ftspo li­

tik  flankieren. E ine o ffene  EU-F inanz- 

debatte  ist angesagt. S ie so llte  auch 

m it dem  Z iel ge füh rt w erden, d ie ver­

sch iedenen K red ittöp fe  der EU in das 

Budget e inzubringen und auf d iese  

W eise m ehr F inanzkla rhe it zu scha f­

fen -  n icht aber, neue V erschu ldungs­

que llen  zu erschließen.
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